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Nee 235. Halle, Sonnabend den 22. Mai
Erſte Ausgabe.
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Halle, den 22. Mat
Jm Staats Anz.“ der neue Lotterie-Plan und das Pro-

tokoll über den Kammerſſchluß publizirt. Die Schlußrede des Mi-
niſterpräſidenten vor den im weißen Saale entlaſſenen Kammern
beſpricht vornehmlich die Finanzlage, Zollfrage und in einemſehr allgemein gehaltenen vieldeutigen Pahſus die Bildung der Er

ſten Kammer.
Die Erſte Kammer genehmigte in ihrer letzten Sitzung nochmals

die wichtigen Abänderungen der Verfaſſung in Bezug auf Lehne und
Fideikommiſſe, Schwurgerichte und Staatsgerichtshof;
die Zweite behandelte die Errichtung von Provinzial und Kreis-
banken (motivirte Tagesordnung), von allgemeinen Arbeiterhülfs-
kaſſen (der Staatsregierung empfohlen), und die Verbeſſerung der
äußeren Lage der Lehrer (motivirte Tagesordnung).

Jn der Erſten Kammer war am 18. die zweifelhafte Nachricht ver
breitet: es ſtehe zum (10. oder 27.) Juni eine nochmalige Wiedereinbe-
rufung der Kammern zu erwarten.

Die „N. Pr. Z.“ weiſt den beim Kampfe für ſtändiſche Re
ſtauration ihrer Partei häufig gemachten Vorwurf des bloßen Egois-
mus zurück; die ſtändiſche Reſtauration ſolle eben eine allgemeine ſein
und ſich namentlich auch auf den Hand werkerſtand erſtrecken.

Die große Parade am Mittwoch Morgen hat nach allen Be-
richten ein überaus glänzendes militäriſches Schauſpiel dargeboten und
iſt vom ſchönſten Wetter begünſtigt, ohne jeden Unfall verlaufen.

Jn dem Beſuch des Großherzogs von Oldenburg am Königl.
Hoflager erblickt man ein Zeichen der Ausgleichung mit Rußland im Be
treff der däniſchen Streitfrage.

Die Blätter der Darmſtädter Koalition beeilen ſich, die Exiſtenz
einer ruſſiſchen Note zu Gunſten der preußiſchen Handels
politik in Abrede zu ſtellen, während die Berliner Blätter ſie aufrecht
erhalten. Die neue „Trias“ der „Kaſſ. Z.“, welche „die wahre
Einheit möglich machen ſoll, ſcheint in der That Rußlands Einſpruch
dagegen aus politiſchen Gründen glaubhaft zu machen.

Auch in Hannover und Wiesbaden Jnterpellationen über die
ZollvereinsFrage, aus deren Beantwortung wenig oder Nichts zu ent
nehmen war.

Nach der „N. Pr. Z.“ haben die Regierungspropoſitionen in Han
nover Ausſicht auf Annahme von Seiten der Kammern, ſo wie auch
die Verhandlungen mit den provinziallandſchaftlichen, resp. ritterſchaftli-
chen Kommiſſaren „eine baldige, gedeihliche Löſung der obſchwebenden
Frage erwarten laſſen, da das „Zuſtimmungsrecht““ vorläufig in sus-
penso gelaſſen ſei.

Die Stadt Uelzen, die früher ſehr lebhaft gegen den September
vertrag petitivnirt, hat jetzt einſtimmig den jetzigen Miniſter des Jn

nern Freiherrn v. Hammerſtein, den eigentlichen Faiſeur des Septem
bervertrags, zum Abgeordneten gewählt.

Jn Heſſen- Darmſtadt die Todesſtrafe wieder eingeführt. Die
Geſchwornenliſte ſoll dort künftighin nur aus den Höchſtbeſteuerten
b Studirten, die ein Fakultätsexamen beſtanden haben, gebildet
werden.

Jn Baden iſt der Konflikt mit dem erzbiſchöflichen Ordinarigt
ausgeglichen.

Die Bayeriſche II. Kammer verwarf mit allen gegen 2 Stim-
men die Regierungspropoſition wegen Herabſetzung der Diäten
und Reiſegelder der Abgeordneten.

Jn Kopenhagen wird von dem möglichen Rücktritt des Grafen
Reventlow-Criminil geſprochen, „deſſen abweichende Anſichten
bisher die Erledigung der verſchiedenen Fragen, die Herzogthümer be
treffend, verzögert hatten.“

Jm Moniteur“ ein „Mitgetheilt“ in Bezug auf den Brief
des Grafen von Chambord. Der Conſt.“ bietet den Denuncigtio
nen Changarniers ein Paroli, indem er intereſſante und ſehr gra
virende Enthüllungen über die ehrgeizigen Pläne des Generals
bringt. Beſſer kommt General Lamoricière weg, deſſen tapfern
Degen man noch wieder zu gewinnen hofft. Das „Pays“ lobt ſeine
Vergangenheit und wirft ihm nur eine zu glühende Phantaſie und eine
zu große Lebhaftigkeit vor, an Bugeaud's Urtheil erinnernd: Das iſt
ein Kopf, der immer und ewig rollt, bis er in ein Loch fällt.“

Jn England beſchäftigt die in Ausſicht ſtehende Koalition Gra
ham, Ruſſell, Cobden, vorzuweiſe die Preſſe man betrachtet das
Bündniß der ſich widerſtreitenden Elemente als gar nicht unwahrſchein
lich. Auch die „Times“ iſt für das Derby Miniſterium beſorgt. Lord
John Ruſſekl hat ſeinen Antrag auf Aenderung der Parlaments
Eide (zu Gunſten der Juden) für die gegenwärtige Seſſion zurück
gezogen.

Die Beziehungen Oeſterreichs zur Türkei haben ſich wieder voll
kommen freundſchaftlich geſtaltet. (N. Pr. Z.)

Der Stamm von Hellas iſt in der Türkei ſo weit entartet, daß
die Gäſte der Helleniſchen Vertreter in Konſtantinopel ſich türkiſche
Wachen gegen ihre eigenen Landsleute erbitten müſſen, und ein großer
Theil der dort ergriffenen Verbrecher weiſen ſich als Hellenen aus.
Daher ſchreibt man auch dieſen die heimtückiſche und brutale Miß
handlung des Preußiſchen GeſandtſchaftsPredigers Herrn Schlott-
mann zu.

Die land wirthſchaftliche Lehranſtalt zu Jena hat ſich in
dieſem Semeſter wieder gehoben und zählt gegen 80 Mitglieder.

Die Eröffnung der ſchleſiſchen Jnduſtrie- Ausſtellung iſt
auf den 28. Mai feſtgeſetzt.
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Deutſchland.
r Der „Preußiſche Staats Anzeiger“ vom 20. Mai enthält Fol-

gendes:
Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht:

Dem Arzte des Civil-Spitals und Waiſenhauſes und Bade Jn-
ſpektor, Dr. Georg v. Sartorius zu Aachen, den Rothen Adler-
Orden vierter Klaſſe; ſo wie dem Hauptmann und Adjutanten Sr. Hoh.
des Herzogs zu Anhalt Deſſau, v. Berenhorſt, den St. Johanniter-
Orden; und

Dem Geheimen expedirenden Secretär bei der techniſchen Bau-
Deputation, Brandenburg, den Charakter als Kanzleirath zu ver-
leihen

e Potsdam, den 18. Mai 1852.
Jhre Majeſtäten der König und die Königin von Hannover

nebſt Prinzeſſin Thereſe von Sachſen- Altenburg Durch-
laucht ſind auf Schloß Sansſouci eingetroffen.

Geſchehen in dem Königlichen Schloſſe zu Berlin,
den 19. Mai 1852.

Des Königs Majeſtät haben, auf Grund der Beſtimmung im Art.
77 der Verfaſſungs Urkunde vom 31. Januar 1850, den Präſidenten
des Staats Miniſteriums beauftragt, die gegenwärtige Sitzung der Kam-
mern am heutigen Tage zu ſchließen, und davon mittelſt Allerhöchſter
Botſchaft vom 17. d. M. beide Kammern mit der Auffordernng in Kennt-
niß geſetzt, zu dem gedachten Zweck im hieſigen Königlichen Schloſſe zu-
ſammenzutreten. Jn Folge dieſer Aufforderung hatten ſich heute Nach-
mittag um 2 Uhr die Mitglieder des Staats Miniſteriums und beide
Kammern im weißen Saale des Königlichen Schloſſes verſammelt.

Nachdem die Führung des Protokolls von Seiten des Staats-
Miniſteriums dem Geheimen Ober-Finanz-Rath Coſtenoble, von Sei-
ten der erſten Kammer dem Schriftführer di Dio und von Seiten der
zweiten Kammer dem Schriftführer, Abgeordneten Noeldechen über-
tragen war, hielt der Präſident des Staatsminiſteriums Freiherr von
Manteuffel die nachſtehende Anrede an die verſammelten
Kammern:

Meine Herren!
Seine Majeſtät der König haben mir befohlen, eine Seſſion zu

ſchließen, die beinahe ſechs Monate hindurch Jhre angeſtrengte Thätig-
keit in Anſpruch genommen hat.

Wie die Regierung Sr. Majeſtät ihrerſeits ſo ſind auch Sie,
meine Herren, beſtrebt geweſen, dieſen Zeitraum für das Land fruchtbar
zu machen.

Entgegenſtehende Anſichten haben ihren Ausdruck, Zweifel ihre Lö-
ſung, Mängel Abhülfe gefunden.

Durch Jhr bereitwilliges Entgegenkommen iſt der Staatshaushalts-
Etat für das Jahr 1852 geregelt, und die Regierung Sr. Majeſtät
befindet ſich in der Lage, auch die außerordentlichen Bedürfniſſe des
Staats befriedigen zu können. Schon während Jhrer Sitzung iſt Jh-
nen über den günſtigen Rechnungs- Abſchluß der Staatskaſſe
für das Jahr 1851 Mittheilung gemacht worden. Es iſt Grund zu
der Annahme vorhanden, daß auch das laufende Jahr in
dieſer Beziehung nicht zurückbleiben werde, denn Handel
und Verkehr heben ſich mit dem zurückkehrenden Ver-
trauen. Die Gefahr eines dem Lande drohenden allgemeinen Noth-
ſtandes, welche bei dem Beginn Jhrer Sitzungen die Vorſorge der Re
gierung und Jhre Theilnahme in Apſpruch nahnm, iſt, ich ſpreche es mit
Dank gegen Gott aus, von uns abgewendet worden.
Meehreren von der Regierung im Jntereſſe des preußiſchen Handels

geſchloſſenen Staats Verträgen haben Sie Jhre verfaſſungsmäßige Zu-
ſtimmung ertheilt. Durch die Einmüthigkeit, mit der Sie den mit der
Krone Hannover unterm 7. September 1851 geſchloſſenen Ver-
trag genehmigt haben, iſt in der Königlichen Regierung die
Ueberzeugung befeſtigt worden, daß ſie bei der weiteren
konſequenten Verfolgung des eingeſchlagenen Weges der
vollen Zuſtimmung des Landes gewiß ſein darf.

Den in früherer Zeit mit Geſetzeskraft erlaſſenen Königlichen Ver-
ordnungen haben Sie Jhre nachträgliche Genehmigung ertheilt, nicht
ohne Sich mit der Regierung über diejenigen Abänderungen und Er-
gänzungen zu verſtändigen, welche die Erfahrung der letzten Jahre als
räthlich erſcheinen ließ.

Die Königliche Regierung hofft mit Jhnen, daß dieſe Geſetze, ſo
wie die übrigen, welche aus Jhren Berathungen hervorgegangen ſind,
ihren praktiſchen Nutzen bewähren werden. Auch an die Verfaſſungs-
Urkunde vom 31. Januar 1850 haben Sie in manchen Punkten im
Sinne einer geſunden Entwickelung Preußens die beſſernde Hand gelegt.
Jſt ein ſolcher Verſuch in Beziehung auf die Bildung der Erſten
Kammer bisher nicht gelungen, ſo bleibt die Königliche Regierung ſich
ihrer Verpflichtung wohl bewußt, die angeregte Frage einer Löſung
entgegenzuführen, wie ſie die Würde der Krone und das
Beſte des Landes erheiſcht.

Meine Herren! Der Rückblick, den Sie am Schluß Jhrer dritten
Sitzung auf Das thun, was in den letzten drei Jahren geſchehen und
erreicht iſt, wird Sie nicht ohne die Hoffnung in Jhre Heimath zurück-
kehren laſſen, daß es dem treuen und ausdauernden Zuſammenwirken
der Regierung und der Unterthanen Sr. Majeſtät auch weiter gelingen
wird, die Nachwirkungen tiefer Erſchütterungen völlig zu überwinden
und unſer theueres Vaterland ſtark zu machen im Jnnern wie nach
Außen, ſo daß jeder Feind es gerüſtet findet, die Segnungen des Frie

dens aber darin eine gute Stätte haben. Das gebe Gott unſerem
Könige und Seinem Lande!

Sodann erklärte der Präſidenk des Staats Miniſteriums im Auf-
trage Sr. Majeſtät des Königs die Sitzung beider Kammern für ge-
ſchloſſen und die heutige Handlung für beendigt.

Dieſe Rede wurde von Seiten der Kammern durch ein freudiges
Hoch auf Se. Majeſtät den König erwiedert.
Das über die Handlung aufgenommene Protokoll iſt, auf vorgän-

gige Genehmigung, von den Mitgliedern des Staats Miniſteriums
en Präſidenten beider Kammern in drei Ausfertigungen vollzogen
worden.

Manteuffel. v. d. Heydt. Simons. v. Raumer.
v. Weſtphalen. v. Bodelſchwingh. v. Bonin.

Graf Rittberg. Graf Schwerin.
Geſchehen wie oben.

Coſtenoble, di Dio, Noeldechen,als Protokollführer des Schriftführer der Schriftführer der
StaatsMiniſteriums. J. Kammer. II. Kammer.

Erſte Kammer.
68. Sitzung am 19. Mai 12 Uhr.

Präſident: Graf Rittberg. Am Miniſtertiſch: Staatsminiſter
Simons, v. Weſtphalen, v. Bonin.

Die in der geſtrigen Sitzung angenommene motivirte Tagesordnung
über den v. Gerlach'ſchen Antrag wird heute in zweiter Abſtimmung
angenommen.

Ueber eine vom Abg. Veit überreichte Petition der Berliner Buch
händler wird nach dem Vorſchlag der 17. Kommiſſion zur Tagesordnung
übergegangen.

Die Abänderung der Art. 40, 41 der Verfaſſung (Lehne und
Fideikommiſſe) wird in zweiter namentlicher Abſtimmung mit 101
Stimmen gegen 37, und die Abänderung der Art. 94, 95 der Verfaſ-
ſung (Schwurgerichte, Staatsgerichtshof) mit 101 Stimmen
gegen 38 angenommen.

Abg. Fonk ſpricht im Namen der Verſammlung den Dank gegen den
Präſidenten aus, welcher mit einer kurzen Rede die Sitzung ſchließt,
e das Schlußprotokoll verleſen worden. Schluß der Sitzung

Uhr.
Zweite Kammer.

75. Sitzung am 19. Mai 10 Uhr.
S Graf Schwerin. Am Miniſtertiſch: v. Man-

euffel.
Nach Verleſung des Protokolls geht die Kammer zur Tages Ord-

nung über, und zwar zum Bericht der Kommiſſion zur Unterſuchung
der Geld Kredit Jnſtitute des Landes über den Antrag des Abgeord
neten Bormann, betreffend die Errichtung von Provinzial-
und Kreisbanken.

Der Antrag des Abgeordneten Bormann geht von der Anſicht
aus, daß die Darlehnskaſſen eine große, für die Preußiſche Bevölke
rung in nicht ausreichenden CreditJnſtituten vorhandene Lücke ausge
füllt hätten, daß daher nach Auflöſung derſelben etwas Anderes an
ihre Stelle geſetzt werden müſſe, um den Creditbedürfniſſen auf leichte
Weiſe zu genügen und die ackerbau, gewerbe und handeltreibende
Bevölkerung dadurch zu einem regen Streben nach Vervollkommnung in
ihrem Fache aufzumuntern. Dazu genüge das Jnſtitut der Königlichen
Bank ebenſo wenig, als die Errichtung von Privatbanken, es bedürfe
vielmehr zur vollſtändigen Erreichung des Zwecks Provinzial und Kreis
Banken nach einem dem Antrage beigefügten Entwurf.

Die Kommiſſion ſtellt den Antrag, die Kammer wolle beſchließen:
Jn Erwägung, daß die Bildung von Privatbanken in einzelnen Krei-
ſen, Bezirken und Provinzen von weſentlichem Nutzen iſt, aber erwar-
tet werden darf, daß da, wo das Bedürfniß dazu vorhanden iſt, die
Königliche Regierung demſelben auf Grund der berathenen Normativ-
Bedingungen volle Gerechtigkeit werde widerfahren laſſen, über den
Antrag des Abg. Bormann zur Tagesordnung überzugehen.

Nachdem der Antragſteller ſeinen Antrag nochmals ausführlich ver
theidigt, empfiehlt der Regierungs Kommiſſarius einfache Tagesord-
nung. Es wird jedoch der Kommiſſionsantrag auf motivirte Tages
ordnung angenommen.

Es folgt der Bericht derſelben Kommiſſion über den Antrag des
Abgeordneten Wagner: die Errichtung allgemeiner Arbeiter-Hülfs-
kaſſen betreffend.

Die Kommiſſion vereinigte ſich zu dem Antrage: die hohe Kammer
wolle beſchließen, den Antrag des Abg. Wagner und Genoſſen, die Er
richtung allgemeiner Arbeiter Hülfskaſſen betreffend, unter Anerkennung
der Wichtigkeit dieſes Gegenſtandes der Königlichen Staats Regierung
zum Behufe der weiteren näheren Erwägung und Erörterung dieſes
Gegenſtandes an ſich zu überweiſen.

Nachdem der Antragſteller den Antrag der Kommiſſion empfoh-
len, erklärt

Der Miniſter-Präſident: Die Staats Regierung wird über
dieſen wichtigen Gegenſtand wachen und Mittheilungen darüber den
nächſten Kammern machen.

Der Antrag der Kommiſſion wird ſodann faſt einſtimmig ange-
nommen.

Es folgt nun der Bericht der Kommiſſion für das Unterrichts
weſen über mehrere Petitionen, betreffend die Verbeſſerung der
äußeren Lage der Lehrer. Dieſe Petitionen, welche von mehreren
Lehrern der Provinzen Pommern, Preußen, Sachſen und Weſtphalen
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ausgehen, ſchildern darin ihre troſtloſe Lage; ſo meldet ſich darin unter
Anderen auch ein Lehrer aus Lyck, der 32 Jahre im Amte ſteht, eine
Familie von 7 Kindern zu ernähren hat und nur 116 Thlr. Einnahme
bezieht. Die Kommiſſion empfiehlt die einfache Tagesordnung.

Dagegen iſt von dem Abg. Harkort und Genoſſen ein Antrag
eingegangen, die Petitionen der Staats Regierung zur Berückſichtigung
zu übergeben.

Nach einigen Worten des Abg. Harkort zur Unterſtützung ſeines
Antrages und einer kurzen Entgegnung des Miniſter Präſidenten, der
darauf hinweiſt, daß die Armee ganz aus Staatsfonds bezahlt wird,
während die Lehrer theilweiſe aus Mitteln der Kommune, wird der
Kommiſſions Antrag abgelehnt und der Antrag Harkort angenommen.

Damit iſt die Tagesordnung erledigt.
Der Präſident dankt zuerſt für das ihm geſchenkte Vertrauen

über die Thätigkeit der Kammern werde die Geſchichte richten, obgleich
jedes Mitglied einſehen werde, daß viele Fragen, ſowohl der auswär-
tigen Politik, als auch des innern Staatslebens, noch nicht erledigt
ſeien. Die Kammern dürften aber ruhig das Schickſal des Landes der
Herrſcherfamilie überlaſſen, da das Wohl des Landes auch das ihrige
ſei; und nicht mögen ſich die Kammern durch diejenigen verleiten laſſen,
welche zur Rückkehr zum Abſolutismus rathen, oder von den Peſſimiſten,
die verlangen, daß die Kammern die Hände in den Schooß legen ſollen.
Schließlich bringt der Präſident ein dreifaches Hoch auf des Königs
Majeſtät, dem die Kammer in begeiſterter Weiſe zuſtimmt.

Damit wird die Sitzung, nachdem die Kammer noch dem Präſi
denten für ſeine Thätigkeit gedankt, um 112/, Uhr geſchloſſen.

Berlin, den 19. Mai. Jhre Königl. Majeſtäten der König und
die Königin von Hannover werden nur einige Tage am Königl.
Hoflager in Potsdam verweilen. Allerhöchſtdieſelben ſind wegen des
Geburtstages Sr. Maj. des Königs Georg verhindert, auch der Feier
der ſilbernen Hochzeit Jhrer KK. HH. des Prinzen und der Frau Prin-
zeſſin Karl von Preußen beizuwohnen.

Jhre KK. HH. der Prinz und die Frau Prinzeſſin Friedrich der
Niederlande werden Höchſtſich dem Vernehmen nach von hier nach Stock-
holm zum Beſuch Höchſtihrer Tochter, der Frau Kronprinzeſſin von
Schweden K. H., begeben.

Se. Hoheit der Erbprinz von SachſenMeiningen iſt aus Mei-
ningen hier angekommen.

Am künftigen Freitag findet ein Diner im hieſigen Königl.
Schloſſe ſtatt, zu welchem die Allerhöchſten und Höchſten Herrſchaften
aus Potsdam erwartet werden.

Se. Majeſtät der Kaiſer von Rußland langte in Beglei-
tung Sr. Majeſtät des Königs geſtern Abend gegen 12 Uhr erſt aus
Potsdam in dem ruſſiſchen GeſandtſchaftsHötel hier an, wo Allerhöchſt-
derſelbe zu übernachten geruhte. Se. Majeſtät der König begaben ſich
nach Charlottenburg. Noch um dieſe ſpäte Abendzeit waren die Häuſer
unter den Linden hell erleuchtet, und harrte das Publikum zahlreich auf
den hohen Gaſt, der bei ſeiner Ankunft mit lautem Jubelruf von der
Menge begrüßt wurde. Geſtern nach der Parade iſt der Kaiſer in
Begleitung Sr. Majeſtät des Königs nach Potsdam zurückgekehrt, da-
ſelbſt heute geblieben, und wird morgen früh zum Corps Manöver wieder
herüber kommen. Morgen Nachmittag findet im Schloſſe ein Galla
ſtatt. Abends begiebt ſich der Kaiſer mit dem König nach Charlotten-
burg. Am Sonnabend findet ein großes Kavallerie-Manöver, welches
ebenfalls General v. Wrangel kommandirt, ſtatt, nach demſelben begeben
ſich der Kaiſer und der König nach Potsdam. Die Truppen treten am
21. und 22. den Rückmarſch in ihre Garniſonen an. Am Montag
exerzieren das 1. Garde-Regiment zu Fuß und das 6. Kürgſſier-Regi-
ment bei Potsdam vor dem Kaiſer von Rußland. Hiermit werden die
militäriſchen Manöver geſchloſſen, denn ſchon am Dienſtag (25.) beginnt
bei Hofe die Vorfeier zur ſilbernen Hochzeit des Prinzen Karl.

Die zu Ehren Sr. Majeſtät des Kaiſers von Rußland
Allerhöchſten Orts zu heute befohlene große Parade fand um 11 Uhr
Vormittags auf dem Tempelhofer Felde hinter dem Kreuzberge ſtatt.
Dieſelbe wurde von dem General der Kavallerie und Ober- Befehlshaber
in den Marken v. Wrangel Exc. kommandirt und bildete zwei Treffen,
von welchen das erſte aus der Jnfanterie und Fuß- Artillerie unter dem
kommandirenden General des GardeCorps v. Prittwitz und dem Gene-
ral- Lieutenant und Kommandeur der GardeJnfanterie v. Möllendorff.
Das zweite Treffen bildete die Kavallerie und reitende Artillerie. Daſ-
ſelbe kommandirte der General- Lieutenant Graf v. Walderſee. Auf dem
rechten Flügel der Aufſtellung ſtanden nach der Anciennetät die der Pa-
rade als Zuſchauer beiwohnenden Generale und Offiziere. Um Se.
Majeſtät den König und ſeinen Hohen Kaiſerlichen Gaſt ſah man Se.
Kaiſerliche Hoheit den Großfürſten Konſtantin von Rußland und ſämmt-
liche Prinzen des Hohen Königl. Hauſes, Se. Hoheit den Fürſten von
HohenzollernSigmaringen, Se. Königl. Hoheit den Prinzen Friedrich
von Heſſen, Königl. Däniſcher GeneralLieutenant, Se. Hoheit den Prinz
Chriſtian von SchleswigHolſteinSonderburgGlücksburg, Se. Durchl.
den Fürſten von HohenloheJngelfingen, General-Lieutenant, Se. Excel
lenz den General Lieutenant v. Wedell, Se. Erlaucht den Großh. Ba
diſchen GeneralMajor Grafen v. LeiningenBilligheim, Jhre Excellenzen
die GeneralLieuteuants Roth v. Schreckenſtein und v. Peucker, die Ge
nerale v. Linger, v. Wuſſow, v. Schlüſſer, v. Bequignolles, v. Wentzel
u. ſ. w. Die Parade ſelbſt iſt in glänzendſter Weiſe abgehalten worden.
Nachdem die Aufſtellung um 10/, Uhr vollendet, trafen Jhre Majeſtä-
ten mit Allerhöchſt und Höchſtihren Gäſten um 102/, Uhr auf dem
Paradeplatz ein. Das Wirbeln der Trommeln, die volle Muſik aller
Regimenter, der Donner der Geſchütze und der brauſende Hurrahruf

der Truppen, in den das Publikum einſtimmte, begrüßten Jhre Maje
ſtäten, als Allerhöchſtdieſelben an der Fronte der aufgeſtellten Truppen
erſchienen. Se. Majeſtät der Kaiſer ritten in der Uniform des 6. Kü-
raſſier- Regiments an der Fronte entlang, neben ihm Se. Majeſtät der
König, gefolgt von den Höchſten Gäſten und einer glänzenden, wenig-
ſtens 500 Pferde ſtarken Suite. Hierauf folgten die Equipagen der
Allerhöchſten und Höchſten Damen. Bei dem Vorbeimarſch, der zuerſt
in Kompagnie und EskadronFronten, alsdann in RegimentsKolonnen
und bei der Kavallerie im Trab erfolgte, führten Se. Majeſtät der Kai-
ſer von Rußland als Regimentschef das 6. Küraſſier-Regiment in Per
ſon vor Sr. Majeſtät dem König vorbei. Die Parade ſchloß um 1*/, Uhr,
und nach derſelben kehrten die Allerhöchſten und Höchſten Herrſchaften

nach Potsdam zurück. (N. Pr. Z.)
Berlin, den 20. Mai. Die „Sp. Z.“ bemerkt ergänzend noch

Folgendes über die Parade: Ein ſo glänzendes militäriſches Schau
ſpiel, als die geſtern zu Ehren Sr. Majeſtät des Kaiſers von Rußland
auf dem Tempelhofer Felde gehaltene Parade hat Berlin ſeit langer
Zeit nicht geſehen. Die geſammten Garniſonen Berlins und Potsdams,
zu welcher noch das 6. Küraſſier-Regiment, deſſen Chef Se. Maj. der
Kaiſer iſt, das 3. Huſaren und das 3. UlanenRegiment, das 1. Ba
taillon des 8. (Leib) JnfanterieRegiments, ſo wie das erſte und das
Füſilier-Bataillon des 24. JnfanterieRegiments, kommandirt waren im
Ganzen 21 Bataillone Jnfanterie, 36 Schwadronen Kavallerie und
44 Geſchütze, 18,000 Mann zählend, erſchienen hier im höchſten kriege-
riſchen Glanz vor Sr. Maj. dem Kaiſer. Das ſchöne Wetter, welches
die Parade begünſtigte, hatte eine unermeßliche Anzahl von Zuſchauern
herbeigezogen, welche die beiden durch die Bande der Freundſchaft und
Verwandſchaft ſo eng verbundenen Herrſcher überall, wo ſie ſich nahten,
mit Jubel begrüßten. Die reitende Schutzmannſchaft, ſo wie die mit
Gewehren verſehene Abtheilung F der Schutzmannſchaft zu Fuß hielt
die Ordnung aufrecht. Ein Unfall iſt, ungeachtet der ſo großen An-
ſammlung von Menſchen, ſo viel wir erfahren haben, nicht zu beklagen.

Stettin, den 18. Mai. Se. Königl. Hoheit der Prinz von
Preußen traf heute gegen 10'/, Uhr in Begleitung des Ober Präſi
denten der Rheinprovinz, v. KleiſtRetzow, des Fürſten von Ratibor,
des Grafen von Stolberg hier ein, und fuhr ſofort nach dem Königl.
Schloſſe. Etwa um 11 Uhr begab ſich Se. Königl. Hoheit nach der
GewerbeAusſtellung, und beſichtigte darauf die Thierſchau auf dem Pa-
radeplatz. Kurz nach 12* Uhr fuhr Hochderſelbe unmittelbar vom
Platze der Thierſchau zum Diner, welches die Stadt zu Ehren des Ho
hen Gaſtes im Börſenhauſe veranſtaltet hatte. Abends kehrte Se. Kö-

nigl. Hoheit nach Berlin zurück. (N. Pr. Z.)
Frankreich.

Paris, den 17. Mai. Der Bericht des Staatsraths Bauchard
über ſeine Gnaden Miſſion in den Departements ſoll auf Befehl der
Regierung in allen Gemeinden angeſchlagen werden.

(T. D. d. Kgl. Pr. St.A.)
S Paris den 18. Mai. Dem heutigen „Moniteur“ zufolge iſt

eine Commiſſion ernannt, welche die Anſprüche der Reclamanten der noch
nicht erhobenen von Mexico an Frankreich gezahlten Entſchädigungsgelder
prüfen ſoll. Außerdem enthält der ofſizielle Theil des „Moniteurs“
zahlreiche Ernennungen von Juſtizbeamten. Weit größeres Jntereſſe
bietet eine mit den bekannten: „Mitgetheilt“ gezeichnete Erklärung
in dem nicht offiziellen Theile des „Moniteur“, welche ſich auf den
Brief des Grafen Chambord bezieht und auf denſelben Argumen
ten beruht, die wir vor einigen Tagen als Reſultate eines Miniſterraths
bereits angeführt haben. Die Erklärung lautet: „Die Journale ſchie-
nen ſich zu wundern, daß die Regierung die Veröffentlichung des Brie-
fes vom Grafen Chambord an die Legitimiſten um die Eidesverwei-
gerung anzurathen, nicht erlaubt habe. Die Regierung hatte kein Jn-
tereſſe dieſe Veröffentlichung zu hindern. Hätte ſie nur auf Rückſichten
höherer Art gehört, ſo hätte ſie ſich beeilt dieſen Documenten eine
Oeffentlichkeit zu geben, die für ſie nur vortheilhaft hätte wirken müſſen.
Ueber dem Partieularintereſſe aber ſteht der Reſpect für die Conſtitution
und für das Prinzip auf dem ſie beruht. Die Regierung kann
nicht die Veröffentlichung eines Briefes geſtatten, der
den Rath ertheilt, den von der Conſtitution erheiſchten
Eid zu verweigern, indem er ſich auf ein Prinzip ſtützt,

weſentlich dem der Volksſouverainität entgegengeſetzt
iſt.

Der Conſtitutionnel“ bringt ſeiner Zuſage gemäß eine 5 Spal-
ten lange Entgegnung des, wie es ſcheint, mit Hrn. Véron wieder
ausgeſöhnten Hrn. Granier Caſſagnac auf die Briefe des General
Changarnier und des General Lamoricière. Die Hauptbatte-
rieen des Angriffes ſind gegen den Erſteren gerichtet, während nur ein
zelne Escadronshiebe den Letzteren treffen ſollen. Der Verfaſſer ang
lyſirt alle einzelnen Waffenthaten des General Changarnier in der
offenbaren Abſicht ſie zu verkleinern, und läßt ihm nur im Feldzuge
von 1840 Gerechtigkeit wiederfahren wo er ſeine hervorragendſten Eigen-
ſchaften, perſönliche Kühnheit und Tapferkeit geltend gemacht habe er
wirft ihm ferner vor, daß er der Regierung der Unordnung ſeinen
„ſieggewohnten Degen“ zur Eroberung von England mit 12,000 Mann
angeboten habe. Sein Hauptangriff aber beſteht in folgenden Enthül-
lungen, welche augenſcheinlich den gegen Louis Napoleon gerichteten
Denunciationen des Generals ein paroli bieten ſollen. 1) Jm März
1849 verlangte General Changarnier, ſo behauptet Hr. Caſſagnac,
vom Prinzen Louis Napoleon die ſchriftliche Autoriſation, um die kon-
ſtituirende Verſammlung zum Fenſter hinauswerfen zu dürfen. 2) Spä-



ter, bei Bildung der großen militairiſchen Kommandanturen kam Chan
garnier mit Energie und Nachdruck auf ſeine Jdee des Staatsſtreiches
zurück und beklagte ſich über die Lauheit Louis Napoleons, mit welcher
er den Antrag anhörte, in Gegenwart der Miniſter mit den Worten
„Es iſt mit dieſem Thomas Diafoirus Nichts anzufangen.“ 3) JmRovember 1850, zur Zeit des Prozeſſes von Alais, hat der General
Changarnier in den Tuilerien einen Kreis politiſcher Männer verſam
melt, denen er folgenden Vorſchlag machte: Louis Napoleon zu ver
haften und nach St. Vincennes zu führen, die Nationalverſammlung
auf 6 Monate zu prorogiren, und ihm die Diktatur zu übertragen.
Dieſer Verſammlung hat Hr. Molé beigewohnt, der ſeine Mitwirkung
verweigerte, und ſofort Louis Napoleon vor der ihn bedrohenden Ge-
fahr warnte. Alle drei Thatſachen, verſichert Hr. Caſſagnac, ſeien
unwiderlegbar authentiſch, welche beweiſen ſollen, daß der General
Ehangarnier, wenn er nicht Pläne eines ungemeſſenen Ehrgeizes ver
folgte, die Rolle eines Monck ſpielte. Am Schluß des voluminöſen
Artikels apoſtrophirt Hr. Caſſagnac beide Generale mit folgender An-
rede: „Blaſſe Nachbilder von Pichegru und Moreau, von denen Jhr
nur die Prätentionen aber nicht den Ruhm habt. Möge Gott Euch bei
Zeiten Einhalt thun, damit Jhr nicht auch deren Schickſal erleidet.“

Jn dem heutigen Miniſterrathe hat der Präſident die Ab-
ſicht geäußert, den verbannten Generalen, trotz der Angriffe des Hrn.
Changarnier und des Hrn. Lamoricière, die Eidesleiſtung wie Hrn. Arago
zu erlaſſen.
ſolchen Schritt als ein Anzeichen eines drohendeu Krieges anſehen würde.
Wenn wir gut unterrichtet ſind, ſo hat dieſe Anſicht nicht beſonders auf
den Entſchluß des Präſidenten eingewirkt. Der „Moniteur“ wird wohl
darüber Aufklärung bringen.

Mehrere Eigenthümer von Neuilly haben eine Bitt-
ſchrift beim Senate in Bezug auf das Konfiskations-Dekret
vom 22. Januar eingereicht, worin es heißt: „Die Unterzeichneten, ſich
ſtützend auf den 26. Artikel der Konſtitution, die die Unverletzbarkeit
des Eigenthums unter den Schutz des Senates ſtellt, wenden ſich an
dieſen mit dem Wunſche, daß das Dekret vom 22. Januar von der ge-
ſetzgebenden Gewalt im Namen und im Jntereſſe des Eigenthumrechts
revidirt werden möge. Sie hoffen, daß der Senat ſo gut wie ſie er
kennen werde, daß, damit die Sicherheit des Eigenthumrechts unverletzt
bleibe, es nothwendig ſei, öffentlich und feierlich feſtzuſtellen, daß die
Beſitztitel, welche von regelmäßigen und legitimen Behörden, gleichviel
welcher Epoche, anerkannt und feſtgeſtellt wurden, nie von einer nachfol-
genden Regierung beſtritten oder unterdrückt werden können.“

Eine halboffizielle Anzeige mit der Unterſchrift: „Mitgetheilt“,
wird in den heutigen Abendjournalen erſcheinen „Mehrere Journale,
um ſich den gegen die Verbreiter falſcher Nachrichten feſtgeſtellten Stra
fen zu entziehen, bedienen ſich der Umſchreibungen und Zweifelformen,
als: „man ſagt“, „man kündigt an“, und verbreiten ſo Gerüchte ver
ſchiedener Natur, die ganz unbegründet ſind. Dieſe Formen, wie ſie
auch ſein mögen, verhindern nicht, daß die falſchen Neuigkeiten vielfach
geglaubt werden, ſie ſind nichts als Ausflüchte, um den 8. 15 des Preß-
dekretes illuſoriſch zu machen ſie werden deßhalb auch nicht die Jour-
nale, welche ſie anwenden, vor den betreffenden Strafen ſchützen.

Nächſter Tage werden dem Staatsrath zwei Geſetzentwürfe:
über den Aufenthalt der Fremden in Paris und Lyon und über die Zu-
ſammenſtellung des hohen Gerichtshofes vorgelegt werden.

er

Dagegen wurde die Anſicht geltend gemacht, daß man einen

Die Regierung hat eine an die Demokraten in den. Departe-
ments gerichtete Korreſpondenz aufgefangen, in welcher die Demokra-
tenführer ihre Freunde auffordern, ſich ruhig und ſtill zu verhalten,
an keinem Komplotte gegen die Regierung, noch weniger aber gegen das
Leben des Präſidenten ſich zu betheiligen.

Naturwiſſenſchaftlicher Verein.
(Am 19. Mai 0.)

Nachdem der Vorſitzende Hr. Giebel das erſte Heft der diesjäh
rigen Verhandlungen des Vereins übergeben und die geſchäftlichen An
gelegenheiten beſeitigt waren, erläuterte derſelbe den Bau der höchſt
eigenthümlich organiſirten Blaſtoideen, einer Familie der Echinodermen,
welche in den früheſten Zeiten des organiſchen Lebens das Urmeer, be-
ſonders der weſtlichen Hemiſphäre, bevölkerte. Der wichtigſte Repräſen-
tant der Blaſtoideen, Pentatrematites ruht mit ſeinem kelch oder
birnförmigen Körper auf einer kurzen dünnen Säule wie die Crinoideen.
Der Körper ſelbſt beſteht aus drei ein Pentagon bildenden Baſalt-
täfelchen, an dieſe legen ſich fünf große, tief ausgeſchnittene Seiten
täfelchen und an deren Spitzen fünf kleine den Kelch oben ſchließende
vierſeitige Täfelchen. Jm Scheitel liegt die centrale fünfſeitige Mün-
dung und um ſie herum fünf runde Oeffnungen für Genitalien und
After. Jn die Ausſchnitte der Seitentäfelchen ſchiebt ſich je ein mitt-
leres großes und jederſeits 50 kleine porentragende Kalkſtückchen ein.
Auf den Poren ruhen lange gegliederte Kalkfäden und an der Jnnen-
ſeite des mittleren Stückes je 8 breite Röhren, welche in die fünf
Scheitelöffnungen münden. Nachdem die Mannigfaltigkeit und Verbrei
tung der Pentatrematiten angegeben, wurde auch Elaeacrinus mit
excentriſcher Mündung und Codonaſter mit Mund und Afteröffnung
ohne fünf Seitenöffnungen charakteriſirt und dann das verwandtſchaft
liche Verhältniß der Blaſtoideen zu den geſtielten Crinoideen, zu den
Cyſtideen und Echiniden erörtert. Den Stiel, die Baſalttäfelchen, die
gegliederten Ranken und die im Scheitel gelegene Mündung theilen ſie
mit den Crinoideen, das Hervortreten der Seitentäfelchen, die fünf
Porenfelder, den Mangel freier Arme und die Genitalöffnungen mit
den Echiniden, den Bau des Kelches im Allgemeinen mit einigen Cyſti-
deen in dieſer Vereinigung ſo verſchiedener Charaktere, in dem inne-
ren Röhrenapparate und anderen Eigenſchaften ſind ſie ganz eigenthüm-
lich. Jhre geſammte Organiſation läßt ſich am geeignetſten als Cri-
noideen Typus darſtellen, bei dem die Arme in die Seiten des Kelches
eingeſchoben und unbeweglich, verkümmert auftreten. Sehr inſtruktive
Exemplare von den Ufern des Miſſiſippi dienten zur Erläuterung des
Vortags.
ver Meteorologiſche Beobachtungen.

Morgens 6 uhr. Nachm. 2 Uhr. Abends 10 Uhr.19. Mai. Tagesmittel.Luftdruck 332,35 Par. L. 333,24 Par. L. 333,24 Par. L. 332,94 Par. L.
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Bekanntmachungen.
Bekanntmachung,

den Remonte- Ankauf pro 1852 betreffend.
Zum Ankaufe von Remonten im Alter von 3

bis einſchließlich 6 Jahren ſind auch in dieſem
Jahre in dem Bezirke der Königl. Regierung
zu Merſeburg und den angrenzenden Berei-
chen wiederum nachſtehende früh Morgens be-
ginnende Märkte anberaumt worden und zwar:

den 9. Juni in Luckau,
12. Juni Torgau,
21. Juni Egeln.

Die Liſten Ater Klaſſe 105ter Lotterie ſind angekommen und
können die Gewinne gegen Auslieferung der betreffenden Looſe bei
mir in Empfang genommen werden.

Ganze, halbe und Viertel-Looſe zu der am 14. Juli a. e. be-
ginnenden Iſten Klaſſe 106ter Lotterie ſind zu den früheren Plan-
preiſen für Hieſige und Auswärtige, Pläne unentgeldlich, zu haben.

Der Königl. Lotterie- Einnehmer Lehmann.

Die von der Militair- Kommiſſion erkauften
Pferde werden zur Stelle abgenommen und ſo
fort baar bezahlt.

Die erforderlichen Eigenſchaften eines Re-
montepferdes werden als hinlänglich bekannt
vorausgeſetzt und zur Warnung der Verkäufer
nur noch bemerkt, daß Pferde, deren Mängel
geſetzlich den Kauf rückgängig machen und Krip-
penſetzer, die ſich als ſolche innerhalb der erſten
10 Tage herausſtellen, dem frühern Eigenthü-

Bekanntmachung.

Die Anfuhre, resp. Lieferung von
250 Schachtruthen Pflaſterſteinen,
150 desgl. Chauſſirungsſteinen,
250 desgl. Bedeckungs- u. Pflaſterkies

aus den Feldern zwiſchen Beuch
litz und Lauchſtädt zum Aus-
bau der HalleLauchſtadter
Straße von Beuchlitz bis De

Auction von Galanterie-Waaren.
Dienſtag, den 25. d. M. u. folgende Tage,

jedesmal Nachmitt. 2 Uhr ſollen gr. Ulrichs
ſtraße Nr. 20: eine Parthie Galanterie-Waaren,
als: Uhrketten, Colliers Armbänder Ohr-
ringe, div. Nadeln, Etuis, Leuchter, Brod-
körbe, Theeſiebe, Spucknäpfe, Schreibzeuge,

ſten, Cigarrenſpitzen, Zündhütchenmaſchinen,
Mappen, Brieftaſchen, Doſen, Kämme, Bür-

mer auf ſeine n n werden. litz, ſoll r s nMit jedem erkauften Pferde ſind eine neue dgl. m.ſtarke lederne Trenſe, ein Gurthalfter und 2 am Montag, den e. Vormittags Zahlung verkauft werden. Brandt.
hanfene Stricke ohne beſondere Vergütung zu
übergeben.

Berlin, den 17. April 1852.
Kriegs Miniſterium, Abtheilung für das Re

monteweſen.
(gez.) v. Dobeneck. Mentzel, v. Podewils.

im Gaſthofe zu Holleben offentlich an den Min-
deſtfordernden verdungen werden, welches Unter
nehmungsluſtigen hiermit bekannt gemacht wird.

Halle, den 12. Mai 1852.
Der Baumeiſter Wolff.

Druck der Waiſenhaus Buchdruckerei.

Sonnenſchirme und Knicker
ſind wieder in großer Auswahl und neuen Muſtern
angekommen bei Rüffergroße L ufer 127.
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